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Anzeigenpreis«V<e tleiuspattige Millimeter- Zeile 7 Npfg.. amtliche Anzeige«Lü Npfĝ Teztzcile 24 Rpfg. Schlug der AnzeigeuannahmH« Uhr vormittag». Gewähr wird nur sür schriftlich erteilte AH»tzrLge übernommen. 2» übrigen gelten die vom Werberat d»deulschen Wirtschaft ausgestellten Bestimmungen. Vordrucke stehenz»EDerfÜguug. Zurzeit ist Preisliste Nr. 6 gültig. Verlag und Rotation«»druck: L. Meeh' jche Buchdruckerei, 3nh. Sr . Diestnger» Neuenbürg,287 Neuenbürg. Mittwoch de« S. Dezember 1V44 102. Jahrgang

3»«ehme«de HSete der Abvehrismd« in Lotdringe«
Nachlassender feindlicher Druck Sei Aachen — Erfolgreich« « egenangriffe in Saarlanter«

Berlin , 5. Dez. Die Ueberflutung des Wiesenlandes zwi¬schen Waal und Leck hat die Pläne des Feindes im Nordender Westfront gründlich durchkreuzt. Sie fiel zeitlich mit dem
Augenblick zusammen, in dem die Briten nach wochenlangen,überaus verlustreichenKämpfen in den östlichen Niederlandendas Maasufer beiderseits Venlo  fast überall erreicht hatten.Dieser Zeitpunkt sollte aber zugleich das Signal für weitereAngriffe im Raum Arnheim—Nimwegen sowie gegen unsereBefestigungen aus dem Ostuser der Maas sein. Stattdessensieht sich der Gegner Hochwasser führenden Flüssen und weit¬überschwemmtenNiederungen gegenüber. Die Ueberflutunghat den britischen Brückenkopf nördlich Nimwegen  völligwertlos gemacht. Die eigene Sicherungszone aber erheblichverbreitert . Das Ueberschwemmungsgebiet Lei Arnheim- Nim¬wegen war zuvor von der Zivilbevölkerung vollkommen ge¬räumt worden. Auf Walcheren gefährdeten die Anglo-Ameri¬kaner dagegen bedenkenlos Zehntausend friedlicher Bauernund gaben sie dem Tod in den Fluten Preis. Das Ueber¬
schwemmungsgebietzwischen Waal und Leck kann nach Ent¬wässerung wieder unter Kultur genommen werden, da es nurvon Süßwasser überflutet ist. Walcheren dagegen ist dem Ver¬nichtungswahn der Briten durch das eingeflutete Meerwasserzum Opfer gefallen, soweit das Land nicht von den Flutenweggerissen wurde. Während sich der Gegner setzt in den Nie¬derlanden bemüht, von seinen buchstäblich ins Wasser gefal¬lenen Plänen zu retten, was noch zu retten ist, griffen dieNordamerikaner im Raum von Aachen auch am Sonntagwieder stark an. Zahlreiche, aus Panzer - und Infanterie -Ver¬bänden gemischte Stoßkeile berannten unsere Stellungen zwi¬schen Würm und Rör , bei Jülich, am Autobahnkopf bei Lu-chenberg, im Hürtgenwald und an seinem Südrand . Trotzmehrfacher Wiederholung der Vorstöße an den Brennpunktenhat der Druck im großen gesehen nachgelassen. Bei Würmscheiterten die Angriffe im Abwehrfeuer und in Gegenstößen.Zwischen Linnich und Iülich  ist der Feind immer noch amWestrand der Roersenke gefesselt. Zwischen Langerweheund Luche nberg  zählt sein mit schweren Verlusten erkauf¬ter Geländegewinn nach wenigen Schritten und der von der6. nordamerikanischen Panzerdivision am Vortage erzielteEinbruch südlich Kleinhau  wurde an den Höhen vorBerg stein  in Gegenangriffen abgeriegelt. Das Ergebnis desfeindlichen Ansturms am Montag , dem 19. Tag der dritten

Abwehrschlacht bei Aachen, blieb trotz hoher Verluste gleichnull . Was der Gegner selbst über die Kämpfe zu melden ver-änag, ist die Anerkennung des hartnäckigen Widerstandes un¬serer Truppen . Er umschreibt damit seine anhaltend hohenVerluste, die ihn wieder einmal zu Nmgruppiertingen seinerKräfte zwangen. Der zweite Schwerpunkt an der Westfront-lag wieder an der Saarlinie.  Die Einzelaktionen der letz¬ten Tags flössen zu feindlichen Angriffen auf breiter Front

zwischen Merzig und Saarunion  zusammen. In Saar¬lautern  wurde mit größter Erbitterung um die alte von
Vauban, dem Festungsbaumeister Ludwigs XIV-, errichteteZitadelle gerungen. Die hier eingedrungenen Nordamerikanerwurden vom Ostufer des Flusses her mit schwerem Artillerie¬feuer eingedeckt und trotz zähen Widerstandes durch, Gegen¬angriffe zurückgeworfen. In den -jetzt seit über 48 Stundentobenden Straßenkämpfen ist die Entscheidung immer nochnicht gefallen. Die zwischen Saarlautern und Saar¬alben  angreifenden Nordamerikaner konnten ebenfalls wederam Warndt noch an der Saarlinie zwischen Frehmingen undSaaralben ins Gewicht fallende Fortschritte erzielen. Auchihre neuerlichen Vorstöße östlich Saarunion blieben in eigenenGegenangriffen bei Pöllerdingen und D 0 mfessel  lie¬gen. Die won den Nordamerikanern durch heftige Bombar¬dierungen des Hinterlandes unterstützten Angriffe blieben so¬mit an der ganzen Saarlinie ohne den erstrebten Erfolg. Um¬sonst waren auch die Vorstöße der Nordamerikaner in der
oberrheinischen Tiefebene  nach Norden. Hagenaublieb wie bisher das nicht erreichbare Ziel. Auch an der süd¬lichen Abschirmungsfront konnte der wiederholt anstürmendeGegner unseren Widerstand hei Schlettstadt  nicht brechen.Schlettstadt seitlich liegen zu lassen und an der Bahnlinie nachK 0 lmar  vorzustoßen, scheiterte ebenfalls nach geringem Vo-dengewinn. An der Vogesenfront  behaupteten unsereTruppen in harten, durch Schneetreiben erschwerten Kämpfenihre Stellungen , wobei sie dem Feind westlich Münster,  anden Vogesenkuppen Rheinkopf und Griebkopf sowie im Thur-und Dollertal durch Artilleriefeuer erhebliche Verluste bei¬brachten. Oestlich Mülhausen  setzten unsere Panzergrena¬diere trotz zähen Widerstandes der Marokkaner die Vernich¬tung der nördlich des Hümngen-Kanals abgeschnürten feind¬lichen Kräfte fort.
Sn Mittelitalken Suechbruchsverfuche erneut gescheitert

Aehnlich wie in Lothringen schmolzen die Einzelvorstößeder Briten auch in Mittelitalien  zu einheitlichen Angrif¬fen auf verbreiterter Front zusammen. Die Hauptstöße er¬folgten beiderseits Faenza  mit dem Ziel, Brückenköpfe.über 'den Lamone zu bilden, während Fesselungsangriffe südlichJmola und bei Ravenna  angesetzt waren. Der Brenn¬punkt der Abwehrkämpfelag zwischen Faenza und Ravenna,wo die Briten am Vortage bei Russi  die Bahnlinie aufdem Südufer des Lamone-erreicht hatten. Nach Ueberschreite»des Bahndammes schwenkten sie auf der an ihm entlang lau¬fenden Straße nach Nordosten ein, um unseren südlich Ra¬venna stehenden Sicherungen die Flanke abzugewinnen. Zöhund wendig kämpfend verhinderten unsere Truppen aber jedenweiteren Fortschritt und bewahrten den Zusammenhalt derAbwehrfront.

AntaUend barte MvehrkSwKsei« SW««Gar«
Auflebeude Kämpfe in Dalmatien und Sirmie«

Aüf dein Balkan  nahm der feindliche Druck ebenfallsKU. Nach den vorausgegangenen vergeblichen Angriffen im
/Oluellgebiet der westlichen Morava verstärkte der Feind, unter¬stützt von angelandeten Verbänden, an der dalmatischen Küsteden Druck gegen den Straßenknotenpunkt Knin.  Aber auchdiese Angriffe blieben ohne Erfolg . An den übrigen Abschnit¬ten der Balkanfront gruppieren sich die kommunistischen Ban-Ken um, ohne daß sie bisher zu größeren Angriffen übergehen»der unsere Bewegungen stören konnten. Eine neue Entwick¬lung hat damit begonnen, daß die Bolschewisten bei Vukä¬sta r östlich der Draumündnng über die Donau gingen. Sieversuchten sich hier des wichtigen Verkehrsknotenpunktes
Winkovci,  etwa in der Mitte zwischen Drau und Save ge¬legen, zu bemächtigen. Dieses Unternehmen ist der erste Ver¬such, aus der an der Drau gewonnenen Flankenposition in denserbisch-kroatischen Raum hineinzustoßen, die rückwärtigenVerbindungen unserer an der Drina und im Quellgebiet der(westlichen Morawa stehenden Verbände zu bedrohen̂ und den
^kommunistischen Banden jenes Gebietes neuen Auftrieb zumeben. Unsere Sicherungen haben den Kampf gegen die über¬besetzten feindlichen Kräfte ausgenommen.

Im Dreieck zwischen Drau und Plattensee und Donau hiel¬ten die Sowjets ihren starken Druck nach Westen und Norden
(Kur Gewinnung der Landbrücken beiderseits des Plattensees'auch am Montag aufrecht. Die entlang der nach Westen ver¬missenden Hauptstraße geführten feindlichen Angriffe wurdenVL« unseren Truppen bei Szigetvar  und westlich Ka-
Po hv  a r bei Nagybajom zerschlagen. Nur zwischen Kaposvarsind Plattensee konnte der Feind noch Boden gewinnen, wurde-'aber !zach Erreichen des Sees aufgefangen. Der nach Norden
kgerichtste Stoß jsief sich zwischen Plattensee und Donau amSio und Siokanal fest. Hier scheiterten zahlreiche feindlicheAngriffs bis auf geringfügige sofort abgeriegelte Einbrüche.Unsere Kampf- und Schlachtflugzeuge unterstützten bei TagUnd Nacht den Abwehrkampf der Heeresverbände. Bei An¬griffen gegen Marschkolonnen und Stellungen vernichteten sie185 Fahrzeuge aller Art und brachten zahlreiche Geschütze zumSchweigen. Mit dem Vordringen des Feindes auf dem west¬lichen Donauufer lebte auch die Kampftätigkeit östlich Buda  -Pest wieder auf. Die an mehreren Stellen angreifenden
Bolschewisten wurden abgewiesen. Auch im Raum von Mis¬kolc,  wo die Sowjets ihre Einbruchsstellen zwischen denFlüssen Sajo und Hernad auszuweitcn versuchen, kamen siegegen den zähen Widerstand unserer Truppen keinen Schrittweiter. Sie mußten vielmehr sehr hohe Verluste in Kauf neh¬men. An der ganzen übrigen Ostfront blieb es. bis auf ört¬

liche Abwehrkämpfein der Ostslowakei und erfolgreiche eigeneStoßtruppunternehmen gegen eine feindliche Bunkergruppewestlich Pulawh  weiterhin ruhig. Verschlammtes Gelände,Regenschauer und Schneetreiben lassen zur Zeit keine größe¬ren Kampfhandlungen zu.

Die Krönt antwortet auf- ie kriegssteiwilligenmel-ung
Berlin . In der Kundgebung der Fahnenjunker einer

Kriegsschule des Heeres wählte sich die kämpfende Front dasForum , vor dem sie auf die Kriegsfreiwilligenmeldung derHitler -Jugend antwortete . Die Generalfeldmarschälle von
Mackensen und von Rundstedt und der Chef des GeneralstabeSdes Heeres, Generaloberst Guderian, als hochbewährte solda¬tische Führer der beiden großen Weltkriege, wurden zu ihrenSprechern, indem sie in Aufrufen an die deutsche Jugend er¬neut die enge Kameradschaft zwischen Jugend und Soldatenunterstrichen, die in diesem Kriege ihr stärkstes Bekenntnis inder Kriegsfreiwilligenmeldung des Jahrganges 1928 erfah¬ren hat.

rBlutige Krawalle auch in Nom
Wie Reuter meldet, kam es am Sonntag im ZentrumRoms in der Nähe des Quirinaltheaters zu blutige«Z « samme »stötzen , als Gruppen von Kommnniste» poli¬tische» Gegner« auflauerten, die von einer Znsamrnenknnftkamen. Die Bolschewisten, die „mit Holzhämmern- «nd son¬stige» primitive» Waffen versehe» waren", stürzten sich ansdis Bcrsamrnlrmgsteilnebmcr. Nachdem es der Polizei, soschließt Reuter lakonisch seine» Bericht» nicht gelungen war,die Menge auseinander zu treibe«, ritte« Carabiniert zuPferde in die Menge hinein.
Ucber die Verhältnisse in Nom berichtet der dortigeKorrespondent der „Göteborgs Handels- nnd Schiffahrts¬zeitung", es werde ans den Hauptstraßen Roms marschiert.Schuljungen seien znm Schulministerium gezogen und hättendie Streichung der fünften Unterrichtsstunden verlangt, da¬mit sie um zwei Uhr nach Hanse gehen können, denn nurzwischen zwölf und zwei Uhr gebe cs Gas und daher müssedie einzige warme Mahlzeit der Römer vor zwei Uhr ge¬kocht sein. Frauen aus den armen äußeren Stadtteilen seienzum Kapitol marschiert und hätten gerufen: „Wir sind hung¬rig !" Am Samstag hätten sie ein Ultimatum gestellt: „Wirwarten bis zum 15. Dezember. Wenn wir bis dahin nickstmehr Brot und Makkaroni erhalten, werden wir an diesemTage eine gigantisch«. Demonstration dnrch,hl , StrastLANoms machen.

Mackensen
? W hervorragendsten FührerperWÄT ^ e« 8eAWeltkrieges und eine der volkstümlichstenGestalten öetZeitgeschichte, Generalfeldmarschallvon Mackensen,  kannam 6. Dezember seinen SS. Geburtstag begehen. Alslebendig« Verkörperung einer ruhmreichen deutschen Ver¬gangenheit ragt dieser letzte noch lebende Heerführer desWeltkrieges in die Gegenwart hinein. Er war Soldat ausNeigung und Begabung, mußte sich aber den Zugang zudiesem Berus, zn dem ihn „ein heittsss Feuer , eine fastzügellose Passion" hinzog, gegen den Widerstand seinesVaters erst erkämpfen.

August von Mackensen, am S. Dezember 1849 in Haus»elipnitz (Kr. Wittenberg) als Sohn eines Landwirte ge¬boren, sollte den väterlichen Beruf ergreifen. Er hatte be¬reits die Lehrjahre als praktischer Landwirt hinter sich, alsder deutsch-französische Krieg ausbrach. Seine Teiluebm«am Krieg wurde entscheidend für seine endgültige Berufs¬wahl. Er zeichnete sich als verwegener Patrouilleureiteiund klug überlegender Offizier aus und lenkte die Auf¬merksamkeit höherer Dienststellen auf sich. Die warm«Empfehlung seiner militärischen Vorgesetzten überwandschließlich den auf materiellen Erwägungen beruhendenWiderstand seines Vater und erschloß ihm Sie militärisch«Laufbahn. Der Divisionskommandeur hatte über den jun¬ge» Mackensen folgendes Urteil abgegeben: „Sie verspre-chen ein so ausgezeichneterOffizier zu werden, daß c-- ei«Unrecht wäre, Ihre Dienste dem Staate zu entziehen. St«müssen ans alle Fälle Soldat bleiee
1878 trat er als Leutnant in das r. ^eivhuiarenregt»!ment ei« und zeigte bald, daß in ihm mehr steckte als ei«Reit- und Exerziermeister. Durch eisernen Fleiß und un¬ermüdliche Pflichttreue bahnte er sich seinen Aufstieg. Seinstaktische Begabung und sein« kriegswiffenschaftlichen Nei¬gungen öffneten ihm den Weg, in die Adjutant»! und zumGeneralstab. Ohne die Kriegsakademie besticht zu haben,'wurde er in den Geueralstab berufen, wurde Kriegsge«!schichtslehrer Wilhelms n ., 1895 Flttgeladjutant und 190ckGeneralmajor . Danzig und Westpreutzen, die Heimat LeßLetbhusaren, wurde dann seine Wirkungsstätte als Regi¬ments-, Brigade- und Divisionskommandeur. Mit den vonihm trefflich anstzebilöeten Truppen des XVN. Armeekorpskämpfte er zu Beginn des Weltkrieges bei Tannenberg un«an de« Masurischen Seen. Anfang November 1914 trat esan die Spitze der 9. und im Frühjahr 1915 an die Ser 11.Armee. Er hatte einen hervorragenden Anteil an der Be¬freiung Ostpreußens, am Feldzug gegen Warschau, amDurchbruch bei Brzeziny, am SiegetSug in Galizien unkPolen, an der Niederwerfung der Serben und am Feldzuggegen die auf die Seite L4r Entente getretenen Rumänen.Hier hat er bann bis Kriegsende mit gerechter und weisetHand das besiegte Rumänien als Militärgonverneur ver¬waltet.

Nur wenige Heerführer des Weltkrieges haben so wt«er die Herzen seiner Untergebenen gewonnen und es vcr-;standen, die Truppen zu unerhörten Taten fortzureisten.Unsere damaligen österreichisch-ungarischen, bulgarischenand türkischen Bundesgenossen sahen voll Begeisterung zuihm auf, und auch feine Gegner konnten dem großen Sol -,baten und Menschen ihre Achtung nicht versagen. Vo«höchstem Menschentum und Pflichtbewußtsein zeugt dasLos, das er durch seine einjährige Internierung auf sichtnahm. Auf dem Rückzüge wurde Mackensen in Ungar«festgenomme» und bis November 1919 in Saloniki gefan¬gengehalten. Darüber schrieb er an seine Gattin : „Mitder Internierung meiner Heeresgruppe können die Fran¬zosen nicht prahlen, denn diese ist ihnen entschlüpft. Abermit meiner Festhaltung können sie nun sich und die re¬vanchelüsterne, urteilslose Menge in Paris beweihräuchertEhre macht ihnen bas nicht, und mir selbst können st-weder meine persönliche Ehre noch dte Erfolge in de«Feldzügen nehmen. Vielleicht rechnet mir ein spätere«deutsches Geschlecht es auch einmal zur Ehre und als Krßfolg an, 290 009 deutsche Soldaten der Internierung ort¬zogen und dafür mich selbst Preisgegeben zu haben."
I » den Jahren der deutschen Erniedrigung hat Make«,sen nie de» Glauben an Deutschlands Wiederaufstieg ver¬loren und an seiner Stelle alles getan, um den Wehrgs-danken in der deutschen Jugend wachzuhalten. Das ratiojinalsozialistischeDeutschland hat er mit innerer Alteil»nähme begrüßt. Der neuen Wehrmacht ist er durch bissErnennung zum Chef des Reiterregiments Nr. 5, der Ir«öitionstruppe der Letbhusaren» eng verbünde«.

Zahlreiche Tote ln Athe»
Die blutigen Ausschreitungen der Bolschewisten ^Athen  hielten nach wetteren Reutermelöungen währe E

des Sonntag nachmittags in der Nähe der Akropolis aHAuch mehrere MGs und Maschinenpistolen seien zum Est«satz gekommen. Nach den Straßenkümpfen am Vormitta«versammelten sich die Demonstranten vor dem Hauptquazstier der EAM, wo einer ihrer Anführer der RegierungPapanüru  den Kampf ansagte.
Wie gemeldet wird, ist dieser entschlossen» auf seiner«Posten zu Ueiben. Der Innenminister hat unterdes ein«Untersuchung über den Hergang der Straßenschlachtange-ordnet. Die EAM gibt ihre Verluste mit 15 Toten un»148 Verletzten an. Die Militärbehörden haben über Athe»und Piräus ein Arrsgehverbotvon 18 bis S Uhr verhängt.
Ein englischer Korrespondent berichtet als Augenzeuge^der bolschewistischen Unruhen in Athen, daß die Polizeizweimal auf den Zug der Demonstranten feuerte. Er selbsthabe zahlreiche Tote auf der Straße liegen sehen.
Die kanadische Krise. Die Krise in Kanada wirb »sw„Berner Tagblatt " in einem Leitartikel Lespi-nch-n. Da«Blatt schreibt, diese Krise sei LaS Anzeichen einer sehr tief¬greifenden innerpolitischenErschütterung, dre in ihre» Aus¬wirkungen Mackenzie King und die Liberalen a»S ihre:bisherige» Machtposition entfernen muß. ..
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* Der fliegende Tod ^^
NSA -Jonnralift schildert die Schrecke« - er kentsche« ^

Bergeltungswasse
In der amerikanischen Zeitschrift „Cosmopolitan " bringt

-er Europa -Korrespondent Paul Gallico seine» ersten
Kriegsbericht . Dieser Bericht handelt von dem Thema,
das ihn seit seiner Ankunft in England am tiefsten er¬
schütterte: die Furcht vor dem fliegenden Tod.

„Tag und Nacht find Angst und Furcht die ständigen
Begleiter . Ruhe nibt es nicht. Wenn der Luftalarm vor¬
bei ist, spitzen sie schon wieder die Ohren für den nächsten
Alarm ". Er persönlich habe das Gefühl gehabt, als ob
man ihn von USA nach England geworfen und nackt dort
ausgesetzt habe. Er habe das Gefühl völliger Schutzlosig¬
keit. „v i " könne einen zu Hause oder bei der Arbeit
treffen , im Bade , im Büro oder im Bett , auf den Straßen,
im Autobus , in einem zu vollbesetzten Restaurant oder in
-er drangvoll fürchterlichen Enge eines Bahnhofes . Mit
jedem Alarm senke sich eine tiefe Depression  über
die Leute. Einen Moment werde es auch in der größten
Menschenmenge ganz still, und dann beginne ein vorsich¬
tiges Drängeln , um Sie Nähe von einigermaßen sicheren
Orten zu kommen, bis die Entwarnung komme.

Mit einem Seufzer der Erlösung gehe man -wieder an
die Arbeit , aber die Erlösung sei jetzt nicht mehr so befrie¬
digend wie früher , denn jeden Augenblick könne man wie¬
der das dumpfe Brummen der herannahenden Bomben
hören . Man wartet , das Brummen schwellt zu einem lan¬
gen Heulen an : man steht mehr oder weniger gelähmt,
wenn die Bombe über einen hinwegbraust , dann plötzlich
Stille und in der Entfernung den Donner einer Explosion.
Sodann dreht sich einem der Magen um, die Finger wer¬
ben eiskalt und die Handflächen feucht, man versucht zu
rauchen, zu arbeiten und geht heimlich rasch zum Spiegel,
um nachzuschauen, ob man nicht so grünbleich aussehe wie
man sich fühlt.

Spreche man mit anderen Leuten über ihre Erlebnisse
und Empfindungen , so stelle man fest, daß überall dieselbe
große Furcht lagere . Selbst in den tiefsten Schutzkellern
fühle man sich nicht ruhig , sondern horche unwillkürlich , ob
man nicht wieder das Brummen von „v 1" höre . „Man
döst ein und wacht plötzlich mit Ohrensausen ans. Der flie¬
gende Tod ist gerade über den Luftschutzkeller hinweqgeflo-
gen. Amerika  weiß nicht, wie gut es ihm geht, daß es
von diesen Schrecken verschont  bleibt ."

Ger japanische Vormarsch in China
Nene Alarmrufe i« London und Washington

Die Fortschritte der Japaner in der vergangenen Woche
Kaben sowohl in London als auch in Washington neue Alarm¬
rufe zur Folge gehabt. In einem Londoner Funkbericht wird
erklärt , sollte es den Japanern gelingen , ihr Ziel zu errei¬
chen und die letzten Wegen nach Tschungking ab¬
zusperren,  dann werde die neue Versorgungsstraße nach
-China Sie im Bau sei, umsonst gebaut worden sein.

Der USA -Botschafter tn Tschungking forderte alle nord-
amerikanischen Staatsangehörigen auf , die Provinz Winnan
zu verlassen,  da der südöstliche Teil Tschungking-Chinas
sehr bedroht  sei . Auch die Amreikaner im westlichen
Awangst und im östlichen Kweitschan seien aufgefordert wor¬
ben, abzureisen , um der Gefahr zu entgehen , von den Japa¬
nern interniert zu werben , die bereits die südöstliche Grenze
Kweitschans überschritten hätten und 400 Kilometer östlich
von Kunming und 480 Kilometer südlich von Tschungking
ständen.

„In den grünen Hügeln von Suchtang haben wir tra -
Nische , schwere Niederlagen  erlitten ", schreibt die
USA -Zeitschrtft „Colliers ". In den nächsten Monaten wür¬
ben viele Amerikaner sterben muffen, um zu versuchen, das
in China verlorengegangene Terrain zurückzugewinnen.
Militärische Sachverständige hätten mit Rückschlägen in
China gerechnet, aber die Größe dieser Niederlage habe doch
parke Befürchtungen hervorgcrufen . Diese Entwicklung sei
aber vorauszusehen gewesen, denn seit Jahren gehe Tschung¬
king wie an einer langsamen Krcbserkrankung zugrunde.
Bisher habe die Tschungking-Armee etwa zehn Millionen
Mann verloren , sei wert nach dem Westen Chinas zurück-
gedrängt worden und habe zusehcn müssen, wie eine der
lebenswichtigen Verbindungen mit der Außenwelt nach der

/anderen abgeschnitten wurde . Insgesamt bestehe die Tschung-
king-Armee zur Zeit aus drei Millionen Mann , deren Aus¬
rüstung schlecht sei. Manche Soldaten Hätten Monate laug
keine einzige Patrone . Feldgeschütze, Flak und Pak gebe es
jo gut wie überhaupt nicht.

/ DaS schweizerisch« Hoheitsgebiet wurde am Sonntag wie-
tnrch ganze Verbände amerikanischer Flugzeuge verletzt.

Die USA -A- miralität gibt als Teilgeständuis ihrer
schweren Verluste bei den Philippinen die Beschädigung der
.BegleitflugzeugtrSger „Whitoplain ", „Kitbunbay ", „Kali-
Ninban" und „Fanshawbay " bekannt . Ferner feien der
Flugzeugträger „Sembrebe " und der Begleitflugzeugträger

s»Haintle " versenkt worden.

st io lüzen,
keimloolromoo vor» tstslnr-l-uckvckg>Vs»t»ous»a

Or. Xrtk« vo« Dorp

In diesem Augenblick fühlte sich Walkenhorst unendlich
,rnatt . Fieberschauer schüttelten ihn , und ein stechender Husten
Erschütterte seine kräftige Gestalt. Er knirschte einen Fluch
vuiH die Zähne : „Ausgerechnet heute muß ich nicht auf dem
Posten sein! Wenn ich diese Nacht hindurch nicht richtig
schwitze, hat mich der Gegner , ohne einen Handschlag zu tun,
kür Wochen kampfunfähig gemacht", sagte laut und erbittert
ver Beamte.

Dann wählte er die Nummer zu Gehrmanns Wohnung,
vnd als ihm dort verstörte Stimmen nur einen negativen
Bescheid gaben und sich dies beim Nachtpförtner der Falken¬
werke und auch in der Krottnerschen Billa wiederholte und
endlich der Fernsprecher im Krottnerschen Privatlaboratorium
vergebens läutete , bediente sich der Kommissar kurz ent¬
schlossen der Nummer des Polizeipräsidiums und sprach
lange und eindringlich in die Muschel.

*

Noch am gleichen Tage wurde Dr . Nrottner in Verneh¬
mungshast genommen. Da Verdunklungsgefahr bestand,
konnte sich die Staatsanwaltschaft nicht entschließen, den In¬
haftierten , der sich beharrlich über seinen Aufenthalt während
der Zeit des Verschwindens des Fabrikanten ausschwieg,
wieder auf freien Fuß zu setzen.

Die Sensation des angeblichen Mordes ohne Toten , den
pur Laborant Paul Dratz gesehen zu haben beteuerte , hielt
die große Industriestadt in Atem. Die Nachforschungen der
Wermißtenzentrale der Polizei in Verbindung mit Polizet-
stationen in aller Welt blieben ohne Erfolg . Der Polizeisunk
arbeitete fieberhaft — ohne Ergebnis.

Der inzwischen hereingebrochene Winter mit seiner ge¬
radezu ungewöhnlichen Kälte bedeckte Straßen und Plätze,
Bäche und Flüsse mit Schnee und Eis . Auf den unerledigten
Akten des Falles sammelte sich Staub an, und sie lagen
Staatsanwaltschaft und Polizei um so schwerer auf der Seele,
als viele unberechtigte Vorwürfe aus dem Publikum ver¬
steckt Sie Behörden belästigten. Natürlich fehlte es auch nicht
an anonymen Briefen ^ denen wohl oder übel in ihren oft-

Hohe Vermfte zwinge« de« Fei«- r« Umgruppierung««
Schwere Abwehrkämvfe k» Mittelttalie « — Sewfetische Kräfte zwischen Plattensee «nd Denan «nfgefanaen

AuS dem Führerhauptguartter , v. Dez. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Kampfraum bei Aachen ließ am 19. Tage der Ab¬
wehrschlacht die Wucht der feindlichen Angriffe nach. Der
Gegner hatte bei seinen vergeblichen Versuchen, unsere Front
zu zerschlagen, so hohe Verluste erlitten , daß er nuymehr zu
größeren Umgruppierungen gezwungen wurde.

In Lothringen  wurde im Gegenangriff die Zitadelle
von Saarlautern  gegen zähen feindlichen Widerstand zu¬
rückerobert . Südöstlich davon griff der Feind im gesamten
Vorfeld unserer Westbefestigungen an . Nur unter erheblichen
Verlusten konnte er unsere Linien in einzelnen Abschnitten
wenige Kilometer zurückdrücken.

Im Elsaß  wird bei Schlettstadt , auf dem Vo¬
gesenkamm  und im Raum westlich Thann  teilweise bei
Schneetreiben örtlich gekämpft . Im ganzen ist dort die Lage
unverändert . Die Säuberung des Hardtwaldes  nördlich
des Hüningen -Kanals wurde gestern abgeschlossen. Der Feind
verlor weit über 300 Gefangene . Seine blutigen Verluste sind
hoch. 17 Panzer und Panzerfahrzeuge , darunter vier unbeschä¬
digt von der Besatzung verlassen, fielen in unsere Hand . Außer¬
dem wurden im Elsaß 18 feindliche Panzer abgeschossen.

Das Störungsfeuer unserer Fernkampfwaffen lag in der
vergangenen Nacht wieder auf London.

In Mittelitalien  stehen unsere Divisionen von den
Ausläufern des etruskischen Apennin südwestlich Faenza bis

in den Raum von Ravenna  in schweren Abwehrkämpfen
gegen starke feindliche Angriffe . Sie verwehrten auch gestern
dem Feind den Durchstoß durch die Front.

In Dalmatien  verstärkt sich der feindliche Druck guf
den Straßenknotenpunkt Knin . Bei Vukovar.  südöstlich
der Draumündung , sind heftige Kämpfe mit bolschewistischen
Verbänden , die mit ersten Teilen über die Donau setzen, im
Gange . - '

In Südungarn  sck ' nr unsere Truppen beiderseits
der nach Westen führenden ^ ptstraße bei Szigetvar und
westlich Kaposvar  erneu .e Angriffe der Sowjets ab. Die
nach Norden vordringenden stündlichen Kräfte wurden zwi¬
schen Plattensee und Donau  anfgefangen . Zahlreiche
sowjetische Angriffe gegen unsere neuen Stellungen scheiterten.

An der Front östlich Budapest  lebte die Gefechtstätig¬
keit wieder auf . Nordöstlich Miskolc  erlitten die Bolsche¬
wisten bei vergeblichen Versuchen, ihren Einbrnchsrcmm aus¬
zuweiten , hohe blutige Verluste.

In die Kämpfe in Süd Westungarn  griffen trotz an-
hckltenden schlechten Wetters deutsche Schlachtfliegerverbände
ein und fügten dem sowjetischen Nachschub Hobe Verluste an
rollendem Material zu.

Bei Tageseinflügen einzelner amerikanischer Verbände
wurden vor allem der Raum Kassel  und Westdeutschland
getroffen . In der vergangenen Nacht führten britische Bomber
Terrorangriffe gegen Karlsruhe und Heilbronn.  Un¬
sere Nachtjäger schossen 11 viermotorige Bomber ab.

Moskaus politische Generakosseusive
Keine - legiernng ist sicher, die nicht das bolschewistische Vertrauen genießt

Berlin , 4. Dez. Die Vorgänge in Griechenland beleuchten
schlagartig von neuem die Lage, in die Eurova infolge der
anglo -amerikanischen Auslieferungspolitik an den Bolschewis¬
mus geraten ist. Wie den Moskauer Armeen überall der
Bolschewismus auf dem Fuße folgt , haben die Anglo -Ameri¬
kaner die „englische Krankheit " im Gefolge , wie der „Man¬
chester Guardian " die chaotischen Wirren schon nennt , die über¬
all in den von den Anglo -Amerikanern besetzten Gebieten
heute herrschen. Daß diese „englische Krankheit ", jene Krise
politischer Natur hinter der alliierten Front , wie sich„Svenska
Dagbladet " ausdrückt , auch nur der Vorläufer des Bolschewis¬
mus ist, hat die Entwicklung in verschiedenen europäischen Län¬
dern schon bewiesen.

Das Wochenende hat einen neuen Höhepunkt der politischen
Offensive des Bolschewismus in Europa gebracht . In großen
Teilen des Kontinents kann man heute schon von anarchie¬
ähnlichen Zuständen sprechen. Wie in Frankreich und Belgien
ist auch in Griechenland die Regierung in härteste Bedrängnis
durch die Forderung der Entwaffnung der irregulären bolsche¬
wistischen Kräfte geraten . Es wiederholten sich die Brüsseler
Vorgänge am vorigen Wochenende, und in Athen gab es eben¬
falls Tote und Verwundete . Der Exministerpräsident Pa-
paeereu war soweit gegangen , unbesehen sogar den von den
Bolschewisten benannten neuen Kriegsminister entgegenzuneh¬
men, um die drohende Auseinandersetzung zu vermeiden . Er
muß heute in seinem Hilferuf an das griechische Volk zugeben,
daß alle seine Konzessionen den Bruch nicht verhindern konn¬
ten , da unverantwortliche Elemente die Entwicklung dirigie¬
ren , für die die Stimme der Organisation der Stimme des
Vaterlandes vorgeht . Es kann kein Zweifel sein, wen er da¬
mit meint.

Auch in Rom,  wo Bonomi noch immer vergeblich um ein
neues Kabinett ringt , ist es zu blutigen Zwischenfällen gekom¬
men- In der bolschewistischenEinflußsphäre in Osteuropa sind
ebenfalls neue Unruheherde auf dem Wege zur Bolschewisie-
rung entstanden . So wurde die Bukarester  Negierung er¬
neut gestürzt , weil sie noch nicht bolschewistischgenug ist, und
auch über Finnland  braut sich ein neues bolschewistisches
Gewitter zusammen . Rechnet man hierzu die Moskauer Presse¬
hetze gegen Spanien,  gegen die Schweiz,  neuerdings
auch gegen Tschiangkaischek, ferner gegen die iranische Regie¬
rung , die neuerlichen Angriffe auf den Londoner Dänenrat,
den Sturz der polnischen Exilregierung , die Unterwerfung der
jugoslawischen Exilregierung unter Tito usw., dann ergibt sich
eine bedenkliche Häufigkeit von Regierungsstürmen und Ein¬
mischungsversuchen , die alle nach den Moskauer Negieanwei-
sungen betrieben wurden . Keine Regierung sitzt heute mehr
sicher im Sattel , wenn sie sich nicht eines Moskauer Ver¬
trauensvotums versichert. Stur und monoton aber mit immer
neuem Erfolg wird dabei stets die gleiche Methode angewandt,
unter dem Deckmantel des antifaschistischen Kampfes zuerst im
eigenen Land die Kräfte für den Umsturz zu organisieren und
die Unruhen zu schüren, bis die Regierung für den Zugriff
reif ist.

Nicht weniger als fünf Regierungsstürze verzeichnen die
letzten Wochen, Rumänien , Italien und Iran sowie der pol¬
nischen Exilregierung , und in einem weiteren halben Dutzend
Ländern haben die Bolschewisten ihre politische Offensive ein¬
geleitet , oder wie in Belgien und Griechenland schon zur Krise
geführt.

Unrettbar gehen so die Länder , die dem Macht - und Ord¬
nungsbereich der Achse entzogen worden sind, dem Bürgerkrieg
entgegen . Ob gleich bolschewistisch oder erst englische Krankheit,
überall schleicht das tödliche bolschewistischeGift der Zersetzung
und inneren Aushöhlung in die Völker, begleitet vom politi¬
schen und wirtschaftlichen Chaos , vom Elend der Arbeits¬
losigkeit, von Hunger und Kälte.

Chnrchtll selbst kann die griechische Katastrophe
nicht verschweigen

Bern , 5. Dez. Unter der Ueberschrift „Griechische Tragö¬
die" weist „Tribüne de Geneve " darauf hin , daß Moskau
auf dem besten Wege ist, auch auf Griechenland die Hand zu
legen . Theoretisch stehe Griechenland noch unter dem Schutz
Großbritanniens , das bedeute aber keineswegs, daß der Kreml
kein Interesse an Griechenland habe. Im Gegenteil , Moskau
benutze die griechische kommunistische Partei , um entgegen den
Versprechungen , die es gegeben habe, sich auch noch des Restes
des Balkans zu bemächtigen.

Nach Londoner Berichten kann selbst Churchill die grie¬
chische Katastrophe nicht verschweigen. Er mußte im Unter¬
haus gestehen, daß sich Griechenland höchst verzweifelten wirt¬
schaftlichen und finanziellen Problemen gegenübersehe.

Nachlassen- er feinülichen Lusttätigkeit über Leptr
Durchschlagender Erfolg der japanischen Luftlandetruppen

Tokio, 4. Dez. (Ostasiendienst des DNB .) Der Ueberrasch»
ungsangriff japanischer Luftlandetruppen auf die feindlichen
Flugplätze Dulag und Bu rauen  auf Letzte hat sich, wie
aus Manila gemeldet wird - zu einem durchschlagenden Erfolg
gestaltet . Die beiden Flugplätze , auf denen vor dem Ueberfall
in der Nacht zum 27. November beträchtliche Mengen feind¬
licher Flugzeuge stationiert waren , waren nach der Erkundung
japanischer Aufklärer am 2. Dezember völlig verlassen . Seit
dieser Zeit ist auch die gesamte feindliche Lufttätigkeit über
Letzte erheblich geringer geworden.

Ukrainer ans Sowjet -Pole « ansgefiebelt . Dem Abkom¬
men zwischen der Regierung der Sowjet -Ukraine und dem
Polnischen Befreiungskomitce über den Bevölkerungsaus¬
tausch gemäß kommen jetzt, so meldet - er Moskauer Nach¬
richtendienst, viele Ukrainer aus den polnischen Gebieten
tn die Sowjetunion . Für diese Umgesiedelten wurde eine
Reihe von Verpflegungs - und Bersorgungsstellen in de,
Ukraine errichtet.

Das iranische Parlament hat ein Gesetz angenommen
das Regterungsbeamten untersagt , ein Abkommen über Oel-
konzesssonen zu unterzeichnen . ,

I mals grotesken Fingerzeigen , diktiert von Neid , Rache «nd
anderen niedrigen Gefühlen , nachgegangen werden mußte.

» Alle diese Spuren verliefen im Ergebnislosen.
Eines Tages saß Kriminalkommissar Walkenhorst dem

Staatsanwalt gegenüber.
„Ich muß gestehen, daß mir Ihr Vorschlag wenig behagt»

bester Walkenhorst, angesichts der Geheimtuerei des in¬
haftierten Dr . Krottner , diesen einzigen Menschen in die
Freiheit zu setzen, der angesichts der belastenden familiären
Umstände als Täter In Frage kommen könnte.. Haben Ihre
Beamten nicht wenigstens inzwischen den anonymen Zettel¬
schreiber festgestellt?"

„Wir haben alle nur erreichbaren Schreibmaschinen auf
die Type mit dem fehlenden i-Punkt , der uns in dem Briese
.aufsiel , geprüft . Nichts — gar nichts ! Außerdem kann die
Type längst ausgewechselt sein. Die einschlägigen Firmen
registrierten jedoch in der in Frage kommenden letzten Zeit
keine einzige solche Reparatur . Es kann sein, daß diese Type
extra für einen solchen Kall bereitgehalten wurde und später
gegen eine normale Type wieder ausgetauscht worden ist."

„Ja , aber um alles in der Welt — kehren wir zum Aus¬
gangspunkt zurück — warum wollen Sie denn den Dr . Krott¬
ner frei bekommen?" meinte Staatsanwalt Wagner und
blätterte in den Akten.

„Und die grünen Augen . . ."
„Wieso die grünen Augen — was ist denn bas nun wie¬

der ?"
Der Vertreter der Anklagebehörde schaute überrascht auf.
„Haben Sie davon nicht tn den Protokollen gelesen?"

fragte Walkenhorst leichthin.
„Natürlich — gewiß . . ." Der Staatsanwalt blätterte

heftiger in den Akten. ,Ja . hier — Augenblick — Nach
einer Weile: „Vielleicht sinnlose Phantasien eines total Be¬
trunkenen . . ."

„Verzeihung , Herr Staatsanwalt , ich habe das Gefühl,
diese grünen Augen werden Dr . Krottner wieder in ihren
Bann ziehen, wenn er sich auf freiem Fuß befindet, dann
haben wir — so kombiniere ich — die Person , die in jener
verhängnisvollen Nacht den Wagen gesteuert hat."

„Also, meinetwegen , versuchen Sie es !" Der Staats¬
anwalt erinnerte sich erleichtert in diesem Augenblick an die
Erfolge dieses bewährten Beamten , die ihn berühmt gemacht
hatten und die oft von ganz nebensächlichen Dingen - er Klein¬
arbeit abhingen . „Mögen Sie bloß diese vertrackte Geschichte
aus dem ärgerlichen Stillstand herausbringen «nd mit den

grünen Augen Glück haben!" beendete Wagner Len Besuch
mit leichtem Unterton . —

Kriminalkommissar Walkenhorst Hatte Glück damit — aber
ein anderer sollte der Nutznießer sein.

Bevor Dr . Krottner aus freien Fuß gesetzt wurde , hielt
es Walkenhorst für richtig, die nach schweren Nervenkrisen
endlich wieder zu Verstand und Sinnen gekommene Frau des
Ingenieurs zu besuchen, um die Reihe der Protokolle zu er»
gänzyi.

Als er dies seinen Mitarbeiter Kriminalsekretär v. Hoff
wissen ließ, meinte dieser: „Vielleicht verrät die Frau mehr»
und es ergibt sich, daß beide im Einverständnis gehandelt
haben."

Als der Kommissar aber der Frau mit den verbitterten
Zügen in ihrer Wohnung gegenüber saß, wies er als guter
Menschenkenner die Theorie seines Untergebenen weit von
sich.

„Sie sind gekommen, um mich zu verhören ?" fragte Erika
Krottner.

Walkenhorst wollte höfliche Ausflüchte machen, um die
noch sichtlich unter den Folgen ihrer Krankheit Leidende mög¬
lichst zu schonen. Aber diese fuhr schnell fort : ,Hch stehe Ihnen
zur Verfügung : tuen Sie Ihre Pflicht l"

Nun verstand es der Kommissar, seine reichen Anlagen 'zur
psychologischen Menschenbehandlung zu gebrauchen, die ihm
als Rüstzeug zu großen Erfolgen in manch hoffnungslosem
Fall geholfen hatten . Ganz zwanglos begann er im leichten
Plauderton eine Unterhaltung , die so gar nicht einem Ver¬
hör ähnelte und den Vorteil auswies , zunächst die Basis LeS
Vertrauens der Frau zu ihm zu schaffen.
- „Sie haben ein hübsches Heim, gnädige Frau ", begann er.
„Der individuelle Geschmack der Ausstattung verrät mir bi«
gute Hausfrau , die es versteht, die Liebe ihres Gatten so¬
zusagen in die vier Wände zu bannen ."

Die Genesende lächelte schwach, und ihre Wangen röteten
sich etwas . Doch sie durchschaute ihr taktvolles Gegenüber so¬
fort mit dem sicheren Instinkt - er ahnungsvollen Frau , deren
seine, leicht erregbaren Nerven schnell reagierten.

,Zch habe meinen Mann sehr lieb", antwortete sie schlicht,
„und das ist das ganze Geheimnis ."

,HHr Gatte wird morgen zu Ihnen zurückkehren."
„Oh, das ist schön, sehr schön: ich bin Ihnen dankbar fit«

diese Freudenbotschaft. Er ist an der ganzen Sache unschuldig,
nicht wahr ?"

- (Fortsetzung folgt .)
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^ Entlastet- en Arzt! , ,
- Nicht lebe Blähung , Sie quer sitzt, ist Darmverschlingung!

Manchmal steigen die bösen Winde auch etwas höher , lind
oann bildet man sich ein , Lungenentzündung zu bekommen.
Alle schweren Erkrankungen zeigen sich durch Fieber an,
wenn es sich nicht gerade um Herz - oder Nervenleiden han¬
delt . Doch wer daran leidet , weiß es meistens schon länger
und kann danach leben . Und das ist's gerade , worauf es an¬
kommt : Man sündigt aber wacker daraus los und wälzt nach-
her alle Verantwortung auf den behandelnden Arzt ab . Doch
sind Verordnungen gemacht worben , um eingehalten zu wer¬
ben , und stundenlanges Warten und Herumsitzen in über¬
füllten Wartezimmern ist noch lange kein Ersatz für träge
Unterlassungen.

Erst wenn ein Uebelbefinöen des Körpers , das ohne Fie¬
ber auftritt , bei entsprechender Lebensweise innerhalb drei,
vier Tagen nicht weicht , soll man besorgt zum Arzt gehen.
Warme und Hunger haben schon vieles geheilt . Hungern be¬
wirkt , 1>aß der Darm Krankhcitsstoffe verdaut und ausschei-
beit , der Körper also entgiftet wird.

Die Ursache fast aller Unpäßlichkeiten ist chronische Stuhl-
verstopsnng , die besonders die Frauen hcimsucht . Es haben
sich Giftstoffe im Darm angesammelt , die auf natürlichem
Wege nicht verschwinden können und nun im Körver ihr Un¬
wesen treiben . Viel Kopfschmerz , Rheuma , Gicht , Gallen-
störungcn , Hämorrhoiden und Frauenleiden könnten vermie¬
den werden , würde für regelmäßigen Stuhlgang gesorgt.
Stehen in der Urahne Arzneibüchlein auch manche Unge¬
heuerlichkeiten verzeichnet , so findet man doch gute Heiltces
darinnen , die auch heute noch bewährt sind. Zur Behebung
alter Darmträgheit , chronischer Krampfzustände , Blähungen
trinke man drei bis vier Wochen lang einen Tee folgender
Mischung : 15 Gramm Löwenzahn , 15 Gramm Ackerwinöe,
15 Gramm Tausendgüldenkraut , 15 Gramm Engelsüßwurz,
L0 Gramm Eberwurz , 50 Gramm Frangularinöe.

Als Tee genossen , helfen diese auf dem Boden gewachse¬
nen Heilkräuter in vielen Fällen . Man mischt die vier ersten
Kräuter miteinander , desgleichen die drei letzten holzartigen
Tees auch für sich. Für einen Liter Tee , der für zwei Tage
reicht : zwei Teelöffel des holzartigen Tees in 14 Liter Was¬
ser kalt ansetzen , znm Kochen bringen , dann erst zwei Tee¬
löffel der Kräuter hineingcben , zndecken , beiseite stellen und
nach einer halben Stunde abseihen . Morgens nüchtern und
abends vor dem Schlafengehen . Wer keine Ausdauer hat,
soll die Kur gar nicht erst beginnen , denn bei Heiltees gilt
der Spruch : „Steter Tropfen höhlt den Stein ".

Bei allen fieberhaften Erkrankungen mutz der Arzt zu
Rate gezogen werden.

Hilfe für deutsche notgelandete Flieger
Bei den Luftkämpfen , die sich laufend über Deutschland

«bspielen , kommen naturgemätz auch deutsche Flieger zum
Absturz , springen ab oder unternehmen eine Notlandung . Bei
-er Hilfe , die jeder deutsche Volksgenosse den abgesprungenen
und notgclandeten Fliegern leistet , muß den unversehrten
Besatznngsmitglicöern möglichst Fahrgelegenheit zur nächsten
Eisenbahnstation verschafft werden . Verwundete Angehörige
»liegender Besatzungen müssen nach Leistung der ersten Hilfe
sofort dem nächsten Arzt oder Lazarett zngeführt werden.
Im letzteren Falle sowie beim Anffindcn von gefallenen
deutschen Fliegern ist der nächsten Partei -Dienststelle , nach
Möglichkeit dem nächsten Ortsgruppenleiter , umgehend Mel¬
dung zu erstatten , damit die zuständige Dienststelle der Luft¬
waffe unterrichtet werden kann . Bet Ser Durchführung von
Suchaktionen nach abgestürzten oder notgelandeten deutschen
Fliegern ist die Hilfe jedes Volksgenossen , insbesondere durch
Meldung gemachter Beobachtungen , der zuständigen Dienst-
Pelle von Partei , Polizei oder Landmacht äußerst wertvoll.

Holzwolle im Ofen
Gleich vorweg sei es gesagt : solange sich Holzwolle als

Packmaterial verwenden läßt , soll sie nur dazu gebraucht
werden . Es kommt aber doch oft genug vor , daß Holzwolle
Hum Verpacken unbrauchbar wird , z. V . wenn sie naß und
verschmust wurde . Dann soll man sie einem anderen
Zweck zuführen , nämlich als Holzsparmittel beim Feuer¬
anzünder ! in Herd und Ofen . Besonders wenn der Ofen
an einem Tag nicht recht „ziehen " will , weil ungünstiger
Wind herrscht , reißt sie in Flammen ausgehend die Kaltlnft
aus dem Kamin . Man kann die Holzwolle in faustgroße
Ballen drücken nnd mit .Panier leicht umwickeln . Auf jeden
Fall braucht man nur mehr wenig Holz und bei gutem
Zug brennen auch Briketts und Kohlen leicht an . Daß die
Holzwolle , wenn sie ins Feuer wandert und ihre Wirkung
haben soll , trocken sein muß , ist ja wohl selbstverständlich.
So ist Holzwolle ein vortreffliches Material zum Anheizen
und spart uns manches Stück Anfeuerholz für ein
andermal.

Selbstbeherrschung
Der Mangel an der Fähigkeit , sich selbst zu beherrschen,

hat Tausende zugrunde gerichtet , von denen man das Höchste
erwarten durfte , wie Goethe von dem Dichter Günther sagte:
„Er wußte sich nicht zu zähmen , und so zerrann ihm sein
Leben und sein Dichten ". Ein Mensch , der sich nicht beherrschen
kann , ist wie ein Schiffer ohne Kompaß . Selbstbeherrschung
ist das eigentliche Wesen des Charakters . Die Fähigkeit , einem
anderen Menschen auch Lei der stärkste !? Reizung ruhig und
überlegen ins Auge zu schauen und die Herrschaft über uns
selbst nicht zu verlieren , gibt uns ein Gefühl von Kraft und
von Herrschaft über die anderen . Die Herrschaft über die Lei¬
denschaft ist der Gipfel der Herrschaft über unsere Gedanken.
Zeige mir , daß du dich selbst beherrschen kannst , dann will ich
dir sagen , ob du erzogen List : ohne das ist alle Erziehung so
gut wie wertlos . Der Schöpfer hat in jeden Menschen eine
göttliche Kraft gelegt , die auch der stärksten Leidenschaft ge¬
wachsen ist : wenn er diese Kraft entwickelt und anwendet , so
braucht er keines Lasters Sklave zu sein.

Enzklösterle , 5. Dez . SS -Unterscharführer August Bo¬
denschatz,  Sohn des Rob . Bodenschatz , Schreinermeisters,
wurde mit dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern
ausgezeichnet.

Pforzheim , 5. Dez . (Die eigene Frau gewürgt und durchs
Fenster geworfen .) Vor der Pforzheimer Strafkammer stand
der 14 Jahre alte Richard H . in Pforzheim -Brötzingen wegen
gefährlicher Körperverletzung . -§r hat am 2. Juni . d. I . seine
Ehefrau , die im Bette lag , am Halse gewürgt und sie dann
aus acht Meter Höhe durchs Fenster in den Hof geworfen.
Glücklicherweise hatte der Sturz nur zur Folge , daß die Frau
den linken Arm brach und in kürzester Zeit wieder hergestellt
war . Der Angeklagte ist erwiesenermaßen ein braver und
fleißiger Mann , der täglich oft 13 Stunden arbeitete und
nebenher noch seinen Garten besorgte . Durch seine fast völlige
Taubheit ist er sehr leicht erregbar und aus dieser Tatsache
heraus erklären sich auch die Ehezwistigkeiten , aber nicht durch
die Schuld des Mannes . Am 2. Juni hatte H . einen seiner
Buben aufgefordert , ihm im Garten zu helfen . Dieser weigerte
sich und wurde von der Mutter noch unterstützt . Aus Wut
darüber beging der Mann die eingangs geschilderte Tat . Vom
Vorsitzenden befragt , weshalb er die Ehefrau zum Fenster
hinausgeworfen habe , erklärte H ., geglaubt zu haben , sie sei
tot . Der Angeklagte gab zu , der Frau eine Waschschüssel und
einen Putzlumpen nachgeworfen zu haben in der Absicht , einen
Anfall der Frau vorzutänschen . Als er sah , was er angerichtet
hatte, , trug er seine Frau selber wieder in die Wohnung . Der
medizinische Sachverständige schilderte den Angeklagten als
einen sehr erregbaren , aber nicht gewalttätigen Menschen , der
nur in getrübter Besonnenheit die Tat begangen habe . Er
billigte ihm den H 51 Abs . II zu . Die Strafkammer verurteilte
H . wegen gefährlicher Körperverletzung zu einer Gefängnis¬
strafe v6n 8 Monaten unter Würdigung der bisherigen An-
bestraftheit und seines sonstigen tadellosen Leumunds . Die
Untersuchunashaft in Höhe von 4 Monaten 2 Wochen wurde
in voller Höhe angerechnet und der Haftbefehl aufgehoben.

Maichtngen , Kr . Böblingen . (94 Jahre .) Der Gemeinde¬
älteste , Schneidermeister Jakob Gerst , vollendete in selten gei¬
stiger nnd körperlicher Frische sein 94. Lebensjahr.

Sindelfingen . (Rascher Tod .) Der 62 Jahre alte Oberheizer
Gottlob Walker wurde auf dem Heimweg von seiner Arbeits¬
stätte von einem Schlnganfall betroffen und war sofort tot.

Forchtenberg . (Neues Opfer einer alten Unsitte .) Der
29 Jahre alte Hans H . zerlegte in einer Vesperpause einen
Revolver , um ihn seinen Arbeitskameraden zu zeigen . Beim
Zusammcnsetzcn löste sich ein Schuß und traf ihn so unglücklich
in die Stirn , daß er bald darauf verschied.

Vom Spiel in den Tod

Nlm , 5. Dez . Dieser Tage machten sich in Neu -Ulm auf
dem freien Platz zwischen Kasernen - und Mussolini -Straße
einige Schulkinder an schweren Steinzeugröhren zu schaffen,
die seit einigen Tagen dort zum Einbau von Grundwasser¬
schächten gelagert waren . Dabei setzte der 9 Jahre alte Schüler
Bruno Faßbauer eine dieser Röhren auf abschüssiger Bahn in
Bewegung , wobei die Röhre durch einen auf dem Rollweg lie¬
genden Stein umfiel und den Knaben unter sich begrub . Der.
Tod trat auf der Stelle ein . — Dieser Vorfall ist eine neue
ernste Mahnung an alle Erziehungsberechtigten , ihren Kin¬
dern das unbefugte Spiel mit gefährlichen Gegenständen auf
der Straße nachdrücklichst zu untersagen.

Brief aus SAömberg
Von Heinz Natzke

Ab und zu bleibt einem , der über dies und jenes plaudern
-rächte , nichts anderes übrig , als seine Diogenes -Laterne an¬
zuzünden , jene sprichwörtliche Leuchte , mit der der alte Welt¬
weise über den Markt von Athen wandelte und bei heller-
lichtem Tage Menschen suchte . Diesmal hatte ich nach wenigen
Schritten Erfolg . Der vorweihnachtliche Abglanz , den der erste
Advent auf die Antlitze der Mitmenschen gezaubert hatte , ver¬
riet — trotzdem es regnete und stürmte — das faustische Hoff¬
nungsglück , das in den Seelen der Großen und Kleinen dem
Geburtsfest der unbesiegbaren Sonne entgegenharrt . In vielen
Familien und Krankenzimmern weckte die erste Kerze des Ad¬
ventskranzes , im Rathaussaal sogar eine besinnlich -erbauliche
Feierstunde „Trost der Kunst " (auf die ich in den nächsten
Tags näher eingehe ), den Gedanken an jenen Tag , an dem
die Sovme in immer höherem Bogen am Himmel emporsteigt.
Dann erwacht nach dem Glauben unserer Vorfahren der Son¬
nengott zu neuem Leben und trägt den 'Sieg über die Finster¬
nis davon . Der altgcrmanischen Mittwinterfeier , dem heutigen

' IVeihnachtsfest , geht eine Reihe kleinerer Feste voraus . Hier
Möchte ich von einem altüberlieferten Freudentag der Kinder,
Hem Nikolausfest , in meiner niederrheinischen Heimat berich¬
ten . Schon lange vor Nikolaus schallt es aus den Stuben und
von den Straßen aus den Kehlen froher Kinderscharen:

„Nikolaus , komm ' in unser Haus,
pack' die großen Sachen aus !"

!Eines Abends gibt der Erwartete sein erstes Zeichen ; man
sieht einen Weißen Schein , seinen Schimmel , am Fenster vor-

liiberhuschen . An seinem Tage oder am Vorabend kommt end¬
lich der Klausmann oder Zinter Klos selbst , als Bischof ver¬
meidet oder auch als Greis mit langem weißem Bart , begleitet
von Knecht Ruprecht oder Hans Muff , der den Sack mit Gaben

'trägt . Er läßt die Kinder ihr Sprüchlein sagen und erzählen,
!wie fleißig sie im Lernen gewesen sind . Die guten beschenkt er
fmit Aepfeln und Nüssen ; unartige züchtigt er mit der Rute,
!die ganz bösen .steckt er in seinen großen Sack . Wo Nikolaus
>nicht in eigener Person auftritt , stellen die Kinder § or dem
! Schlafengehen einen Teller oder Holzschuh auf die Fensterbank

oder unter den Herd ; am Morgen finden sie ihn mit Geschen¬

ken gefüllt , unter denen der Weckfann mit Korinth -maugen
nicht fehlt . Dem Schimmel wird Heu oder Hafer hingesiellt,
oder die Schuhe werden mit Heu gefüllt . In meiner Heimat¬
stadt Krefeld findet man heute noch in einer kleinen Kapelle
eine Nikolausstatue , daneben drei Kinder in einem Bottich . Die
Darstellung erklärt man sich aus verschiedenen Sagen , die er¬
zählen, 'Nikolaus habe einstens drei Kinder wieder zum Leben
erweckt , die ein Metzger zu Wurstfleisch zerhackt oder ein
Bäcker in Brot verbacken hatte , woran auch die heutigen Teig¬
puppen erinnern mögen.

Saß ich da kürzlich in einer benachbarten Stadt im Luft¬
schutzkeller . Neben mir hatte ein bildhübsches Mädel mit reh¬
braunen Augen Platz genommen . Ueber ihre tizianrote Locken
war keck ein blaugelbes Käppi gestülpt . Etwa 19 Lenze möchte
die Schöne zählen . Aufmerksam las sie in einem Buch , das auf
ihren Knien lag , an die der enge graugestreifte Kostümrock
nicht ganz heranreichte . Neugierig blinzelte ich hinüber , was
das junge Ding sich da Wohl zu Gemüte führte . Der Titel
„Wege zum Theater " fesselte meine Aufmerksamkeit , unbemerkt
las ich eine Weile mit , bis Christel (so wurde sie von chrer
Nachbarin genannt ) plötzlich einen rotwangigen Apfel ans
ihrer Krokodil -Handtasche hervorholte und versuchte , ihn mit
beiden Händen durchzubrechen , um auch ihrer Freundin ein
Stück abzugeben . Doch das war vergebliche Müh '. Ich durch¬
kramte sämtliche Taschen , um großzügig mein Messer zur Ver¬
fügung zu stellen , aber ausgerechnet heute hatte ich es ver¬
gessen ! Was half alles Fluchen und Hadern . Schließlich wagte
ich einen schüchternen Vorschlag , der mir witzig erschien : „Wer¬
fen Sie den Apfel doch gegen die Wand , dann platzt er ausein¬
ander !" Der spöttische , halb verweisende Blick zweier Augen¬
paare belehrte mich , daß ich soeben eine recht alberne Bemer¬
kung gemacht hatte . Nun war es wohl endgültig vorbei mit
jeglicher Annäherung . Als Christel schließlich in „Theater-
Wegen " weiterlas , faßte ich mir wieder ein Herz und versuchte
diesmal mit der rein sachlichen Frage : „Sie sind vom Fcch ? "
Interesse zu bekunden . Ob sie Wohl anbiß ? — Nicht nur den
Apfel ! — Ja , sie fiel wirklich darauf herein , strahlte , lächelte
mich an . Nein , das nicht , sie seien beide gerade erst von der
Schnle gekommen , leisteten jetzt Kriegshilfsdienst .-Doch sei ihre
Begeisterung für das Theater sehr groß . Und bald befanden
wir uns in angeregter Unterhaltung . Mit ihren 19 Jahren
vertrat „Tiziana " solch' vernünftige Ansichten , daß ich fürwahr

^ Wann ist ein Zug „fertig"?
UnglLckSfall durch Aufahre « beim Eiufteigeu — Die Pflichte«

des Zugführers
Die Fahrdienstvorschriften der Deutschen Reichsbahn

suchen nach Möglichkeit alle Gefahrenquellen auszuschließen
und insbesondere den Aus - und Einsteigeverkehr an den
Zügen auf den Bahnhöfen gegen unliebsame Zwischenfälle
zu sichern . Leider kann bei regem Verkehr der Zugführer
nicht immer den Zug in seiner ganzen Länge übersehen und
daher oftmals nicht wissen , ob überall schon die Reisenden
eingestiegcn und die Türen geschlossen sind . Deshalb bestim¬
men die Fahrdienstvorschriften ausdrücklich , daß die Zug¬
begleiter , vom Zugschluß beginnend , hie Abfahrbereitschast
durch Sen Zuruf „Fertig !" zu melden haben . Von ihren
Plätzen aus können sich die Zugbegleiter die erforderliche
Uebersicht über den Zug oder den ihnen unterstellten Zug¬
teil verschaffen . Andernfalls müssen sie am Zuge entlang¬
gehen . Fahrfertig ist ein Zug erst , so stellt das Reichs¬
gericht klar , wenn die auf dem Bahnsteig anwesenden Reisen¬
den , soweit ib . Wille , einzusteigen , irgendwie erkenntlich ist,
eingestiegen sind.

Nun hatte sich auf einem Bahnhof ein Reisender dadurch
eine schwere Verletzung zugezogen , daß er unglücklich zu Fall
kam , weil der Zugführer trotz erkannter Unübersichtlichkeit
der Vorgänge auf dem Bahnsteig den Zug hatte abfahren
lassen . Mit seiner Revision suchte der von der Vorinstanz
schuldig gesprochene Beamte vor dem Reichsgericht geltend
zu machen , dem Zugpersonal könne nicht zugemutet werben,
zu unterscheide »!, ob die Leute , die am Zuge eniignglausen,
einsteigen wollen oder nichts Das ließ bas höchste Gericht
jedoch nicht gelten und erklärte dazu : Wenn man erwägt,
daß es sich bei dem fraglichen Zuge um einen Personen -ug
handelte , der zur Sommerzeit in den Abendstunden eines
Sonntags einer größeren Stadt zustrebte , so gehört nach der
Lebenserfahrung kein großes Aufgebot von Urteilskraft dazu,
hier zu erkennen , daß die am Zuge entlang laufenden Leute
tatsächlich einsteigen wollten . Die Reisenden waren zuerst auf
die leeren Wagen zugelaufen , die sich am Anfang des Zuges
befanden und wurden , als diese Abteile sich gefüllt hatten,
nach hinten zurückverwiesen . Das war ein keineswegs un¬
gewöhnlicher Ablauf der Dinge , mit dem auch der Zugführer
rechnen mußte . Er hätte daher seine Maßnahmen darauf ein¬
stellen müssen . (RG I . Strafsenat 99 v. 16. 6. 44).

Festpreise für Ofensetzen.
Der PreMomnnssar hat durch eine Anordnung vom 17.

November ( FA Nr . 261 ) grundsätzlich best -.mvw , daß
Oiensetzarbeiten zu Festpreisen durchgejnhrt werden sol -*
len , das heißt zu Preisen , die vor Ausführung des Auf¬
trages mit den Auftraggebern für d :e einzelnen Leistun¬
gen fest vereinbart find . Für Regelleistungen be ! Neu¬
setzungen , Umsetzungen und Reparaturen dürfen höchstens,
die Preise berechnet werden , die in den durch d Preist
überwachungsstellen für ihren Bezirk erlassenen oder noch
zu erlassenden Höchstpreisen zugelajjen sind . Die Regelung'
gilt vom 1. Januar 1945.
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staunen mußte . Sie bekannte sich zu dem , was Goethe vor
über 100 Jahren seinem Freund Eckermalin mit etwa folgen¬
den Worten sagte : „Wer nicht ganz verwöhnt ist und hin¬
länglich jung ist, findet nicht leicht einen Ort . wo es ihm so
Wohl sein könnte als im Theater . Ihr sitzt im wohligen Be¬
hagen wie ein König und laßt euch alles bequem vorführen
und euch Geist und Sinn traktieren , wie ihr es nur wünschen
könnt . . . Da ist Poesie , da ist Malerei , da ist Gesang und
Musik , da ist Schauspielkunst und was nicht noch alles ! Wenn
alle diese Künste und Reize von Jugend und Schönheit an
einem einzigen Abend , und zwar auf bedeutender Stufe zu«
sammcnwirken , so gibt es ein Fest , das mit keinem anderen zu
vergleichen . Wäre aber auch einiges schlecht und nur einiges
gut , so ist es immer noch mehr als ob man zum Fenster
hinaussähe , oder in irgendeiner geschlossenen Gesellschaft beim
Dampf von Zigarren eine Partie Whist spielte . . . Mit der
Schauspielkunst ist es wie mit allen anderen Künsten . Was der
Schauspieler tut oder getan hat , setzt uns in die Stimmung,
in der er selber ist oder war , da er es machte . Eine freie Stim¬
mung des Künstlers macht uns frei , dagegen eine beklommene
macht uns Bänglich . Diese Freiheit im Künstler ist . gewöhnlich
dort . Wo er ganz seiner Sache gewachsen ist, weshalb uns denil
bei niederländischen Gemälden so Wohl wird , indem icne Künst¬
ler das nächste Leben darstellen , wovon sie vollkommen Herr
waren . Sollten wir nun im Schauspieler diese Freiheit des
Geistes empfinden , so mutz er durch Studium , Phantasie nnd
Natürlichkeit vollkommen Herr seiner Rolle sein , alle körper¬
lichen Mittel müssen ihm zu Gebote stehen , und eine gewisse
jugendliche Energie muß ihn unterstützen . Das Studium ist in¬
dessen nicht genügend ohne Einbildungskraft , und Studium
und Einbildungskraft nicht hinreichend ohne Natürlichkeit . . ."
— Auch Christel will nach dem Kriege Schauspielerin werden,
ohne sich — wie sie sagte — über den Ernst unermüdlicher Ar¬
beit und die Ueberwindung mannigfacher Schwierigkeiten im
unklaren zu sein . Doch jetzt müsse das Theater für eine Weile
ruhen , da es wichtigere Aufgaben zu lösen gäbe . Film und
Rundfunk sollen fo lange diese Kulturpflichten übernehmen.
Zwangsläufig kamen wir nun auf die Gestaltungsmöglichkeiten
dieser Vermittler deutscher Kunst zu sprechen . Aber dann hör¬
ten wir Entwarnung , und wir vertrösteten uns auf den Zufall,
der uns vielleicht dazu verhelfen würde , unser tiefschürfendes
Gespräch weiterzuführen.



wie Mackensen am S. Dezember ISIS Bukarest emnahm
Don Franz

Am S. Dezember vollendet Generalfeldmarschall
voH Mackensen sein SS. Lebensjahr.

Am S. Dezember 1916 hatte Generalfeldmarschall
von Mackensen  einen Parlamentär zu dem Komman¬
danten von Bukarest geschickt mit der Aufforderung , die
Festung sofort zu übergeben . Der Parlamentär kehrte zurück
und meldete, das Schreiben sei mit der Begründung abgelehut
worden, Bukarest sei keine Festung und habe keinen Komman¬
danten . Aus der Antwort des Feindes war Nicht klar zu
ersehen, ob er gewillt sei, bis zum Aeußersten Widerstand zu
leisten oder die rumänische Hauptstadt freiwillig zu räumen.
Wenn sie auch selber keine Befestigungen hatte , so zog sich doch
ein schier uneinnehmbarer Festungsgürtel von 15 Forts mit
43 Panzertürmen und einer großen Anzahl schwerer Geschütze,
verstärkt noch durch eine Reihe von Zwischenwerken, um die
Stadt . Man mußte aus dem schnellsten Wege Gewißheit
haben . Mackensen gab den Befehl zum Vorgehen.

Die Patrouillen der Vorhut nehmen die Fühlung mit
dem Feinde aus. Kein Schuß fällt . Unheimliche Stille lastet
über der winterlichen Landschaft. Hinter Waldstreifen und
Baumgruppen liegen, kaum sichtbar, die Forts und Zwischen¬
werke. Sollte sich der Feind wirklich entschlossen haben, sie
kampflos auszugeben '? Es fällt dem Feldherrn schwer, daran
zu glauben . Jeden Augenblick können die Forts das Feuer
eröffnen ; noch hundert Schritt vorwärts , und die drohenden
Schlünde der Bakterien werden seine tapferen Soldaten mit
Tod und Verderben überschütten. Bei dem Gedanken trampst
sich dem Feldherrn das Herz zusammen. Er mutz wieder an
den Brief denken, den er unlängst seiner betagten Mutter
schrieb: „Wie mancher von den kräftigen frischen Jünglingen
Wird in wenigen Tagen aus dem Schlachtfeld liegen, zur
letzten Ruhe gsl Ntet oder in das Lazarett gebracht werden.
Viele der leuchtenden Augenpaare , in die ich sehen konnte,
werden bald gebrochen sein, mancher Mund , der mit unseren
Herrlichen Soldatenliedern auf den Lippen fröhlich an mir
vorbeimarschierte , wird verstummen ."

Die Verantwortung für Tausende lastet schwer auf
Mackensen. Aber dann denkt er wie jeder semer Soldaten,
daß nicht das Leben der Güter höchstes ist, und sein Herz
schlägt wieder frei, denn auf seine Truppen kann er sich
verlassen.

Von einem Hügel in der Nähe des Dorfes Bragadiro
beobachtet Mackensen das langsame , aber unbehinderte Vor¬
gehen der Schützenlinien . Jetzt find sie dicht an den Gehölzen
des Forlgürtels . Kein Laut unterbricht die lähmende Stille.
Was tut der Feind ? Plant er eine List? Da — was ist das?
Die schlanke Gestalt des Reitergenerals hebt sich nn Bügel.
Er deutet mit der Hand auf das ihm zunächst liegende Fori.
Dort winkt jemand . Jetzt erkennt er durch das Glas einen
deutschen Soldaten , einen Angehörigen des Deulschordens-
Infanterieregiments Nr . 152, dessen Vorhut als erste in das
Fort eingedrungen ist. Der Mann dort steht am Fahnenmast
und wirft seine Mütze in die Höhe.

„Vorwärts !" befiehlt Mackensen. Er gibt seinem Pferde
die Sporen . In freudiger Erregung folgt ihm sein Stab . Im
Trabe reitet der Feldmarschall auf der friedlich im Sonnen-

Erdman»
schein blinkenden Straße bis ins Fort . Ein überraschender
Anblick bietet sich ihm dar . Erstaunt blickt er umher . Wo sind
die Panzertürme , wo die riesigen Geschützrohre, wo die gewal¬
tigen Festungsbauten ? Nirgends ist eine Armierung zu sehen.
Ter Feind muß das Fort schon vor Tagen verlassen haben.
„Vorwärts !" Mackensen weist auf die rumänische Hauptstadt.
Der Feldherr nimmt in einem Kraftwagen Platz . Schnur¬
gerade liegt das breite Band der Alexandrastraße vor ihm.
Es sind noch etwa acht Kilometer bis Bukarest.

Der Fahrer gibt Vollgas , und nun stiebt der Wagen
davon, hinter sich den grellweißen , trocknen Staub der Land¬
straße auswirbelnd . Er überholt eine Schwadron . Der Ritt¬
meister reißt die Hand an den Helm, als er den Feldherrn
erkennt. Die Dragoner starren in grenzenloser Verblüffung
dem entschwindenden Wagen nach. War das nicht der Kom¬
mandeur ? Diesen buschigen weißen Schnurrbart , die über¬
hängenden Augenbrauen , das scharf gerötete Gesicht, aus dem
zwei Helle kühne Augen sie angeblitzt haben — das kennen sie.
Will der Feldherr ohne Bedeckung, ohne hinreichenden Schutz
die Stadt allein erobern?

Inzwischen hat der Kraftwagen die ersten Häuser der
Vorstadt erreicht. Kein Schuß fällt . Gruppen von Menschen
stehen dort und erwarten mit Neugierde den herannahenden
Wagen . Es sind geflüchtete Landbewohner , die aüssagen , daß
rumänische Infanterie und Artillerie in der Nacht durch
Bukarest gezogen sei. Vor wenigen Stunden noch rumänische
Kavallerie . In der Tat — dort m der Ferne zeigen sich die
Urtzrisse eines Reiters . Sollte noch feindliche Kavallerie in der
Stadt sein? „Los !" sagt Mackensen.̂ Seine Stimme klingt scharf
und bestimmt. .„Wösten mal sehen, wer der Mann ist. In
voller Fahrt nähert sich das Auto dem vermeintlichen rumä¬
nischen Kavalleristen . Der reitet dem Kraftwagen entgegen und
pariert kurz davor sein Pferd . Es ist ein Schutzmann . Er legt
die Hand an den Helm und meldet : „Ich habe den Auftrag,
den Deutschen den Weg zur Bürgermeisterei zu weisen."

Unerschrocken setzt Mackensen seine Fahrt fort . Seine
Begleitung macht besorgte Gesichter. Es ist tollkühn, was der
Marschall wagt . Wie leicht kann ihn eine heimtückische Kugel
aus dem Hinterhalt trMrn . Es gilt das Leben des geliebten
Kommandeurs zu schützen. Rittmeister von Dallwitz deckt ihn
mit seinem Leibe. Aber die Befürchtungen erweisen sich als
grundlos . Das Auto fährt ohne Aufenthalt durch eine völlig
friedliche Stadt . Durch die Hauptstraßen fahren Straßen¬
bahnen , rasseln Fuhrwerke , das Leben der Großstadt flutet
dahin wie im tiefsten Frieden . Deutsche Laute dringen an das-
Ohr das Feldherrn . Vorübergehende Landsleute haben ihn
erkannt . Im nächsten Augenblick sind es viele, die mit Freuden¬
rufen den Wagen umdrängen . Es sind Deutsche und Oester¬
reicher, die soeben aus der Internierung in Gefängnissen und
Forts entlassen sind. Ihre Herzen sind von tiefer Dankbarkeit
erfüllt . Mackensen grüßt nach allen Seiten . Nur mühsam kann
sich der Wagen einen Weg bahnen.

Mackensen hat Befebl gegeben, zum Schloß zu fahren . Es
ist ihm alles noch wie em Lraum , als ihn Schloßhauptmann
und Verwalter vor dem Portal empfangen und ihn zum
Frühstück einladen . Mackensen lehnt dankend ab. Ein deutscher
Offizier tritt an den Wagen heran und meldet : „Als Pa¬

trouille der 9. Armee mit zehn Mann pommerfcher König»
grenadiere in die Stadt vorausgeschickt. Nur vereinzelt siw
mit Nachzüglern Schüsse gewechselt." Mackensen dankt und gib!
dem Leutnant den Befehl , das Schloß zu schützen. Wie ei,
Lauffeuer hat sich die Kunde vom Einzug des Marschalls iv
der ganzen Stadt verbreitet . Vor dem Schlöffe drängt sich di«
Volksmenge. Sie will den Feldherrn sehen.

Nun eilt der Wagen wieder zurück — den herannahenden
Truppen entgegen. Mackensen will seinen Soldaten selber di«
freudige Botschaft von der kampflosen Einnahme Bukarests
bringen . Entblößten Hauptes steht er in seinem Wagen und
läßt seine siegesfrohen Soldarcn an sich vorbeimarichieren.
Keiner seiner prächtigen Soldaten hat bei der Einnahme der
rumänischen Hauptstadt sein Leben lassen müssen. Mit Be¬
wunderung und Stolz fühlen alle- diese ihrem Marschall zu¬
jubelnden Soldaten , daß der greise Feldherr einen echten
Husarenstreich vollbracht hat . Mit dem Einsatz des eigenen
Lebens , mit Entschlossenheit und persönlichem Mut hat
Mackensen die militärische Lage entschieden. —

Die ganze Welt staunte damals über diesen Handstreich
des alten Draufgängers . Für ihn aber war die Einnahme
Bukarests zugleich das schönste Geburtstagsgeschenk , denn er,
der nunmehr Fnnfundneunzigjähriae . vollendete an jenem
Tage sein 67. Lebensjahr,,

Wie soWen wir Brot aufbewahren?
Immer wieder mußten Generationen den Lcknn deS

Brotes neu erfahren . „Mutter , Mutter , es hungert mich, gib
mir Brot , sonst sterbe ich", so klingt es schwermütig im Lied
des Knaben Wunderhorn , lürö wir haben seine furchtbare
Wahrheit im ersten Weltkrieg erlebt , als auch viele deutsche
Kinder auf der Totenbahre lagen , ehe das Brot gebacken
war . Heute ist diese Not von uns gebannt , wir dürfen reich¬
lich Helles und dunkles Brot kaufen. Dank einer weisen Bor¬
ratswirtschaft gibt es genug Brot . Um so mehr wollen wir
es ehren . Wir lieben unser dunkles Roggenbrot , besonders
als Vollkornbrot , das in seiner rechteckigen Kastenform so
recht der Grund - und Baustein unserer Ernährung ist. Wir
wissen, daß in dieser Art , bas Korn zu verarbeiten , am mei¬
sten Nährstoffe erhalten bleiben . Gerade das Vollkornbrot
ist für den gesamten Stoffwechsel, besonders die Verdauung
wichtig, es hilft die Fett - und Eiweißstoffe aufsaugen , und
dadurch wird die gewonnene Nahrung besser ausgenützt . —
Alles Brot , besonders aber unser Vollkornbrot , essen wir ab¬
gelagert , es ist dem Magen bekömmlicher und ergiebiger , es
sättigt mehr . Darum müssen wir der Aufbewahrung des
Brotes unsere besondere Beachtung schenken. Brot schimmelt
leicht, wenn es feucht wird , oder es trocknet zu rasch aus.
Feuchtigkeit und Wärme , beides schadet dem Brot . Darum
geben wir das Brot in einen verschließbaren Behälter , haben
wir keine eigentliche Brotbüchse , so tut es auch ein Stein¬
guttopf , den wir mit einem Deckel zudccken. Die Vrotbehäl-
ter müssen von Zeit zu Zeit immer gut ausgewaschen und
gelüftet werden , weil sich sonst leicht Schimmel bildet . Das
Brot legen wir ans die angeschnittene Seite , damit die An-
schnittsscheibc nicht anstrocknet . Trotzdem lassen sich Brot¬
reste im Haushalt nicht vermeiden , alle diese Reste verwen¬
den wir zu Tunken , Suppen und Aufläufen . — Nur ein
Stück achtlos weggeworfenes Brot bei sämtlichen deutschen
Haushaltungen pro Monat würde im gesamten acht Millio¬
nen Brotlaibe und somit drei Millionen Mark bedeuten.

Stadt RenenkSrg.
St « rter

für die 70. Zuteilungsperiode findet am Donnerst «» de« 7. Dez.
1844 nachmittag» im Rathaursaal stattu. zwar an die Buchstaben:

F—O von 14—IS vlir»
0 von lS—16 stlkr,
2 vcn 16—17 littr.1

Neuenbürg , den 6. Dez. 1944. Der BSr»«rm«tfter.

Telckreanacv , cken6. Oesember 1S44
koktevcka»k ein Wieckerretien trat un» sie retnnerrllcds

dkardriekt, ckstz unser einziger unverxeölietier Latin, mein
kerssnrxuter krucker, Onkel unck Klette

Ltsksgefk-kitsp knwIiB
tnkaber versckiecksner Fusreicknunxea , nacb über künkjSiirixer
treuer Tklickterküllunxckurck rcbvvere Verwundung am 17. 9.
im Fiter von 32 fahren in stettlanck cken kieickentock»tard,
gleich wie rein Vater im Weltkrieg.

ln tiekem Schmers: Oie Litern Wilhelm itterkle unck
Lrau dierle , geb. kMrebele. Oie Sckwestsr Oertruck
fäek mir kräutixam sowie alle Fnverwanckten.

Trauerkeier Sonntag. 10. Oer ., vorm. 10.45 Ukr, in Telckrenuacd.

virkenkelck , cken4. Oeremker 1944
lr»uer>»us XleinkLusstr.S<8onnei>sIecNu»«)

Fllen Verwanckten unck bekannten ck!« »etimerrlicti« dlit-
teilunx, cksü meine treudeiorgte Trau, meine liebe dilutter,
mein geliebte» Orosmütterle , unsere gute Lklsgemutter, Sckws-»1er, Schwägerin unck Tante

ISmsv, - » gsk öuesitsr
nach schwerem steicken ikrs lb. Fugen im Fiter von SS lakren
kür immer geschlossen hat.

Io tleker Trauer : Oer Oalte Karl diüller . Oie Tockter
Kl»r» stutr , ged. Wessinxer mit Qatten, r . 2t . i. k-elcke
Oer bnket Weller Wessinger , - . 2t . !m Osten mir
rrau unck ILinck. Oie pklegelcincker kiilckegerck». FIkreck8r »un unck all« Fnverwsncktso.

Seerckigung Donnerstag nachmittag 2 stldr von cker bv. Oe-meinsctiakt aus.

H ^ Lmilisn -Fnrsigen ^

Dobel , ckenS. Oerember 1944

Oott Hst es gekästen, nach langem schwerem stricken un¬
sere liebe, gute, unermilcklicke diutter , Schwiegermutter, Qrvö-
«etter , Schwerter unck Tante

gsb kiutt
Schreinermeister »-Witwe

l» Fiter von 68 fahren ru sich in ckie ewige Keimst sbruruken.
Io tleker Trauer : Oie liincker Ousrav Kult mit kraut

, Fnna Könl» , Oodel. Oustav Knüller mit brau lAarie
geb. diistler u. Kincker. Oodel. Oustav Keller mit Trau
Fnna , ged diitller u. Kincker, Oodel. Hermann Stüngle
mit krau Trick», geb. kVjAwr, Oodel. ihr bnkeikmck
krn » Knüller.

Seerckigung Donnerstag nachmittag 2 stikr.

1. 12. 1944 wurcle Ickei-
cles Lrüclerclien u. unser
8tammsialter sürLen-K-rl
Aekoren. Oberlt . Karl 8ixt
Zetallen unä brau Hu61,
ßek. Xucsier,
LismarcststraLe 61, r. 2t.
8t. ^ nna -XIinilk, tckirsau.

Küken, cken6. Oer . 1944
vsnkssguag

.Tür alle stiebe u. herrliche
ITeilnahme bei ckem schweren
Verlust meiner lieben u. un-
vergeölicben iVlsnnesu.Vaters,
meines guten Sohne«u.kruckers
Oskr « » » ,« nt , Kspplsr

Isagen wir Fsten herrst- Dank.
Trau >1 rts Ksppler m. kosl
u. kkolku. allen Angehörigen.

Dennach , cken 6. Oer . 1914j
oanksaguag

Tür ckie vielen beweise auf¬
richtiger Fnteilnahms beim I
iielckentocke unsere» lieben

Lusan
ckankea herrlich

ckie Mutter Lmma Wank - !
müller , ckie Schwester kutb j
W»nkmLIIer.

Vsrscstisrisnks
StadtböcksereiWldbad.Um-

ständehalber wird die' Bücherei
geschlossen. Bücher und Leseheste
erbitte ich je Donnerstags zwi¬
schen 15 und 17 Uhr ins neu«
Schulhaus. Der Bücherwart.

We«. ArbeitsLderhLufung
und Platzmangel können ab heute
bis 2. Januar 1945 keine Re¬
paraturen mehr angenommen
werden, fakod besserte'
Schuhmachermeister, Wildbad.

Kaninckenkell« sind abliefe,
rungspflichtig. Annahmestelle:
Fritz Bischofs , Neuenbürg,
Bahnhojstr. 13.

Einfteller f. Bohrmaschinen
Automat,.'.! usm. gesucht. Ent-
wicklungsreicheTätigkcit geboten.
Angebote mit Lichtbild, Lebens
lauf u. Eehaltransprüchen unter
Nr . 199 an die Enztälerqeschüfts

- stelle. 3 346/11. 44.

Gnterhaltener Rucksack zu
kaufen gesucht evtl, auch Tc«jch.
Schmidt, Wildbad, Olgastr. 73

SchrrlmSdche« oder °2«n»e
drcinial wöchentlich für Stadt¬
einkäufe gesucht. Schmidt,
Wllddad, Ölgastr. 73.

Wer nimmt als Beisadrrnq
nach Schorndorf od. Welzheimer
Richtung großen Ueberseekoffer,
2 Kisten und 2- 3 kleine Koffer
gegen beste Vergütung mit? Zu¬
schriften erbittet Frau Regele,
(14) Neusatz.

Wer kan« SaldmSgl.Möbel
(Schlafzimmer-Einrichtung) als
Beiladung mitnehmen von Arn¬
bach nach Wasseralfingen bei
Aalen? Angeb. an E. Schempf,
Arnbach.

Einige Bette« (Nußbaum) mit
Matratze, Nachttische, Spiegel-
und Kleiderschrank, Kinderbett
mit Matratze,Sofa,Bank(Rohr-
gefiecht) Stühle und Liegestühle
und sonstiges zu verkaufen oder
zu tauschen gegen ein warmes
Frauenkleid, Gr. 44—48, einen
Anzug für lOjähr. Jungen, ein
Paar warme Hausschuhe, Gr.
39, ein Paar wollene Strümpfe,
Gr 7, Radio oder Zimmer-
Linoleumbelag. Angebote unter
Nr. 202 an die Enztäler-Ge-
schäftsstelle.

Herren Wintermantel , dunkel
ganz gealtert, Größe 48, gegen
nur guten Handleirerwagen zu
tauschen gesucht. Zu erfragen in
der Enztäler-Geschäftsstelle.

S«He auterh. Puppenliiche
mit Zubehör. Biete Herrenrohr-
stiefel, Gr 40- 41. Zu erfragen
in der Enztäler-GeschäftsstelleWildbad.

Tausche2 gestrichene Bett¬
lade» samt Rost gegen mod.
Küchenbüsett, evtl. Aufzahlung.
3u erfragen In der Enztäler-
Geschäftsstelle.

HerrenarmSanduhr
mit Leuchtziffern am Sonntag
in Wildbad zwischen Sägewerk
Basiert und Windhof verloren.
Abzugeben gegen Belohnung im
Werner-Hospiz, Zimmer 4.

Breie«voll. Damenpullover
gut erhalten, Größe 44 oder ein
Paar Damenspangenschuhe, neu¬
wertig. orth., nied. Absatz, Gr.39.
Suche einen guterhaltenen mod.
Puppenwagen. Angebote unter
Nr 204 an die Enztäler-Ge
schästsstelle.

Suche Spielzeug für meinen
10jährigen Jungen. Biete gut-
erhaltene Arbeitsschuhe. Gr. 42.
Frau Dürr, Wildbad, Laien-
bergstraße 108.

TauscheKiu- erkakterrrvase«
gut erhalten, gegen ebensolchen
Puppenwagen. Angebote unter
Nr. 203 an die Enztäler-Ge-
schästsstelle.

Kleines Einfamilienhaus
oder2—3 Zimmer-Wohnung in
Wildbad oder Enzklösterte zu
kaufen oder mieten gesucht. An¬
gebote unt. Nr. 197 an die Enz¬
täler-Geschäftsstelle.

Eine fehlerfreie Kuh, hoch¬
trächtig mit dem 2. Kalb setzt
dem Verkauf aus. Ernst May,
Birkenfeld, bei der Kirche.

E LssvsiZfts -Fnrkigsn H
Wsmn «Ion Istlakov-

«ogsn kiibv«, wird daheim
die Wäsche durch Einweichen in
Henko gründlich und schonend
vorgereinigt. Nach dem Kochen
gibt das Spülbad mit Sil der
Wäsche frischen Duft und gutes
Aussehen.

ktsnko, 8 !I, IIAI, FTF au»
den Perfil-Werken.

Io jaLsm I.It« v alten Fixier¬
bades , das heute noch man¬
cher Photograph achtlos fort-
gietzt, sind mindestens 5 Gr.
Silber enthalten . Sie gehen
der Wirtschaft verloren.
Welch eine Riesensumme
täglich im ganzen Reich!
Sammeln Sie deshalb Ihre
verbrauchten Mxier -Bäder.
Fällen Sie das Silber mit
Agfargan  wieder aus.
Ihr Photohändler unterrich¬
tet Sie gern über diese be¬
sonders bequeme und ergie¬
bige Methode der Agfa und
die weitere Verwertung , des
gefällten Silberschlammes.

Lupscksn
und helfen , dort , wo es gilt,
Leid, Not und Schmerzen
zu lindern , das erfordert
eine starke arbeitsfreudige
Persönlichkeit . Aber am
Ende arbeitsreicher Tage

^nnd selbstlos geopferter
Nächte winkt der schönste
Lohn , der Sieg . Für dieses
hohe Ziel stellt die deutsche
Frau gerne eigene Wünsche
und Nöte zurück und kennt
für sich selbst nur eine
Sorge , die Erhaltung ihrer
Gesundheit u. Arbeitskraft.
Eben deshalb ist eine aus¬
reichende Versorgung mit
Damenbinden auch im 5.
Kriegsjahr gesichert. Ca-
melia.

s 2obnpu1r -6k-kols
l . blm wenig »KO80-
^OObil« m>t nicvt ru

jnosssr Sürsts ent-nskmsn.
2.Senkrecht borsten

unck gut nachspuisn.
3 stese ' -vüHigoon «!

vor «„sä' -.denkt-
«icke  l - tlsgs , m.t
»KOSOVOSOos erkält ckie Läkns

ossuncku-bswakrtauck
Zor ^ genstärungen.

Onivevsal-SaoldelL« »
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